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geſetzten; vor allem wird die euſchheit In erhebenden Worten geprieſen und
werden weiſe Rathſchläge gegeben zur Vermeidung der beſonderen Gefahren

dieſelbe; auch dem katholiſchen Vereinsweſen wird hier das Wort
eredet. Ueber das Gebet, als des Menſchen öchſte Würde, heiligſte
Pflicht und ſüßeſten (D.

roſt leber die Arheit; die verſchiedenen
Auffaſſungen: die alt und neuheidniſche Verachtung de Arbeiters, die
ſocialiſtiſche Vergötterung der Handarbeit und die Lehre des Chriſtenthums
von dem Segen der Arbeit; mit ſchönen Worten iſt dargeſtellt, wie hriſtus
elber die Arbeit geadelt, wie die Kirche dieſelbe eehrt und allezeit geſchützt
hat, te nur „das Chriſtenthum die Standes— und Ehrenrettung der Arbeit
Dies iſt der Inhalt des Büchleins. Die Ausführung dieſer Lehren iſt gut
und intereſſant, aſt durchwegs auch allgemein verſtändlich; die Sprache iſt
einfach und edel, oft ogar ſchwungvoll und erhaben, dheleb durch anſchauliche
Gleichniſſe und Beiſpiele, gekräftigt Und eſt begründet durch V Worte
der heiligen Schrift. In B auf die Sprache ſei jedoch geſtattet, den
Wunſch auszuſprechen, daſs alle Fremdwörter Ind fremdartigen Ausdrücke
beſeitigt werden; für das gewöhnliche dürfen olche nicht d⁴ ſein,
und für Gebildetere brauchen ſie nicht da Iu ſein: alſo fort damit!
Ferner ſind auch einige etwas Iu ſchwierige Redefiguren angewendet worden;

die Figur der Ironie und ähnliche werden oft nicht recht verſtanden
werden; arum müſſen Ian einer Volksſchrift ſolche Redeweiſen einfacher

(TD.  Trotz dieſer unbedeutenden Au  ellung iſt das Werkchengegeben werden.
gewiſs geeignet zur Belehrung des Volkes, auch iſt eS eine gute Fundgrube
für öffentliche Vorträge. 2  * ſei recht dringend empfohlen zur allgemeinen
Verbreitung

Salzburg. Dr Seb 6 Spitalkaplan.
16) Die griechiſchen Apologeten der QAter

zeit. me mit dem Preis gekrönte Studie Ir M. Faulhaber
Präfect im biſchöflichen Knabenſeminar zu Würzburg. Buch Euſebius
hon Cäſarea Würzburg, ndir. Göbel, 1896 8 XI Uu 134 Setiten.

ö Preis M 1.40
Seit einer Reihe on Jahren iſt die theologiſche Facultät der Uni

verſität Würzburg eſtrebt, In einzelnen Monographien die Geſchichte der
chriſtlichen pologie bearbeiten zu laſſen Dieſem Plane verdanken nebſt
vorliegender Schrift noch die Arheiten von Dr Greg. Schmitt: Die Apo
ogie der drei erſten Jahrhunderte Mainz, und Dr Ant Seitz:
Die Apologie des Chriſtenthums bei den Griechen des vierten und fünften
Jahrhunderts (Würzburg, 18 ihren Urſprung.

Vorliegende Schrift verdient owohl in hiſtoriſcher, al auch Iun
praktiſch⸗-apologetiſcher Hinſicht alle eachtung. In erſterer Beziehung zetg
ſie uns In Euſebius einen genialen Mann eiſernem Fleiße, der ſeine
auf bewunderswerter Detailarbeit aufgebauten hiſtoriſchen Forſchungsreſultate
mit viel Geiſt und Geſchick In den Dienſt der pologie der wahren eli
gion E In letzterer Beziehung findet auch der pologet Unſerer Tage
elne reiche Fülle d0on noch heute verwendbarem Beweismaterial für dte
einzelnen Theile ſeines Studiums.
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öchte die ſehr anziehend und anregend geſchriebene Monographie
die Aufmerkſamkeit recht vieler katholiſcher Theologen auf die patriſtiſchen
Studien hinlenken, un denen ſchon auch die Väterausgaben der Philologen
der Wiener Akademie und der proteſtantiſchen Berliner Theologen zu dlem
Wetteifer begeiſtern ſollten

ten Msgr. Fiſcher-Colbrie.
17) Straßburger 22—  9² üdten Herausgegeben

Dr Alhert hrhard, Profeſſor der Univerſität Würzburg, und
Dr Eugen Müller, rofeſſor am Prieſterſeminar zu Straßburg.
II Band, Heft Die moderne Ora und ihre Grundprin⸗
cipien Kritiſch beleuchtet von Dr idio, Religionslehrer
Gymnaſium zu Hagenau E Straßburg, gentur von B erder,
1896 Freiburg im Breisgau, Herder'ſche Verlagshandlung. Ge. 80
VII 103 Seiten. Preis 2.— 1.20

Vorliegendes Heft behande In ech Capiteln das „ſittliche Problem
In der Gegenwart“ und die vornehmlichſten modernen Moralſyſteme, Eu
dämonismus oder Utilitarismus, Poſitivismus und Darwinismus, das
Syſtem des „Culturfortſchrittes“, Kants Ethik, endlich den Peſſimismus.
Jedes der genannten Syſteme wird nach ſeinen Hauptpunkten charakteriſiert
und dann vom moral⸗philoſophiſchen Standpunkte aus gezeigt, daſs ES mehr
oder minder ungeeignet ſei, wahre Sittlichkeit dauernd zu begründen.
Den ungenügenden oder geradezu alſchen Moralſyſtemen nachdrücklich ent.
gegenzutreten, iſt ſicher ein zeitgemäßes und verdienſtliches Unternehmen,
und arum die un (de chende Arbeit zu begrüßen. Der Herr Verfaſſer
hat ſeinen Gegenſtand mit vieler Sachkenntnis behandelt. Auch die Beur⸗
theilung und Widerlegung der gegneriſchen Anſichten iſt ganz gut Hie
und da, B 27, dürfte die Argumentation lichtvoller ſein. Viel beſſer
als die mehr abſtracten Partien ſind jene, In welchen der Herr Verfaſſer
durch Oncrete Folgerungen Qus den Aufſtellungen der Gegner ihre Grund  2
ſätze als unhaltbar darthut, beſonders, venn e praktiſche Beiſpiele bringt.
Am meiſten ſcheint das Capite 13  ber den Peſſimismus gelungen zu ſein.
Im allgemeinen iſt die gelehrte und leißige Arbeit empfehlenswert.

Sarajevo. Haitzmann
18) ri von Iu biographiſcher Beitrag zur Geſchichte

der Cluniacenſer Iun Deutſchland. Von Dir. Phil. In Hauviller.
Kirchengeſchichtliche Studien, herausgegeben Knöpfler, Schrör,

Sdralek, III Band, ünſter 1. W., Schöningh 1896 VIII,
8 Preis 2.40 1.44

Einem der wichtigſten Förderer der clhuniacenſiſchen Kloſterreform In
Deutſchland, dem Prior Ulrich von Zell der elie, dem Freunde de
Abtes Wilhelm von Hirſchan Ind erfaſſer der
150 Un!a CEJISGE 8. der —1 lebte, iſt dieſe Abhandlung gewidmet.S  16e rU zuvörder den hiſtoriſchen Wert der beiden (wenigſtens Theil)
erhaltenen Biographien Ulrichs, 8 darnach und mit Hilfe der Quellen,
die onſt über die Reformbewegung des elften Jahrhunderts un den KlöſternAlemaniens zugänglich ſind, den Lebenslauf des trefflichen Mannes dar und
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